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Merſeburgiſele Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

reizehnter Jahrgang. Mittwoch den 20. November.

Bekanntmachung.
Die ſämmtlichen Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes werden hierdurch aufgefordert,

die Klaſſen- und Gewerbeſteuer-Zu- und Abgangs-Liſten fur die letzten ſechs Monate
des laufenden Jahres und zwar die erſtern in dreifacher Ausfertigung, ohnfehlbar bis zum
10. December d. J. bei Vermeidung abzuſendender expreſſer Boten, an mich einzureichen.
Ich erwarte, daß hierbei allenthalben die geſetzlichen Vorſchriften genau beachtet, ins
beſondere aber daß die im 36. Stücke des Amtsblatts pro 1834. Seite 274., ſo wie im
39. Stück der Merſeburger Blatter deſſelben Jahres abgedruckte hohe Regierungs Verfügung
vom 12. September 1834 auf das punctlichſte zur Vermeidung von Nachtheil und Stra-
fen von den Ortsbehörden befolgt werde.

Die gleichzeitig und zwar in duplo mit einzureichenden Verzeichniſſe uber wirklich
uneinziehbare Klaſſenſteuer- Reſte ſind außer den genau anzugebenden Urſachen uber die
Uneinziehbarkeit, am Schluſſe noch mit dem Atteſte:

daß der liquidirte Steuerbetrag wirklich in Reſt verblieben ſey, die zulaäſſigen Execu-
tionsmittel zur gehörigen Zeit und in gehöriger Art angewandt, und die uüber die
Urſachen der Reſte angefuhrten Umſtände ſich ſo verhalten, wie angegeben worden,

zu verſehen. Merſeburg, den 16. November 1839.
Der Königliche Landrath Graf von Keller.

Acht Tage im Kerker.
Gegen Ende des Jahres 1815 befand ich

mich zu Marſeille. Durch die Jnvaſion ſehr
gefährdete Familienintereſſen hatten mich ſeit
länger als zwei Monaten zu einer Reiſe in
das ſuüdliche Frankreich genöthigt, wo ich von
Stadt zu Stadt einem Schuldner auf dem Fuße
folgte, der die allgemeine Beſtürzung hatte
benutzen wollen, um mit ſeinen Glaäubigern
auf's Reine zu kommen. Jn Marſeille hatte
ich ihn in dem Augenblick eingeholt, als er
eben im Begriff war, ſich mit einer ganz ar-
tigen Summe einzuſchiffen. Da meine Ge-
ſchäfte nunmehr beendigt waren, ſo ſchickte ich
mich zur Rückreiſe nach Paris an, und hatte

auch meinen Platz auf dem Poſtwagen fur den
nächſten Tag bereits beſtellt. Die mir noch
übrig bleibenden Stunden benutzte ich, die
Hände in der Taſche, die Naſe hochtragend,
die Backen ſchwellend, und die wohlriechenden
Wolken einer Havanna- Zigarre vor mir her
blaſend, mit der Zufriedenheit eines Mannes,
der ſeinem Verderben entgangen iſt, mich in
der Stadt umher zu treiben. Dieſe innere
Zufriedenheit ſpiegelte ſich in Allem ab, was
mir vor die Augen kam. Marſeille ſchien mir
eine in allen ihren Theilen vortreffliche, rein-
liche, lebhafte Stadt, ohne jedoch geraäuſchvoll
zu ſeyn; die Einwohner kamen mir höoöflich,
einnehmend und dienſtfertig vor. Jch war
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vergnügt, entzuückt ich glaubte, Alles in der
Weit ſey gut und am beſten. Da wurde ich
plötzlich aus meiner ſußen Ruhe durch einen
großen Lärm geriſſen, der ſich am Ende eines
Platzes erhob, über den ich gegangen war, um
nach meinem Wirthshauſe zuruckzukehren,
denn es wurde dunkel. Kaum war ich zuruck
gekehrt, als eine Fluth von Menſchen den
Platz uüberſtrömte. Jch war augenblicklich ein
geholt, umringt, vom Strome fortgeriſſen.
Es war ein Durcheinander, ein ſchrecklicher
Tumult: Geſchrei, Aechzen, Drohungen,
Schimpfworte und Schkläge. Ueber den wo-
genden Köpfen der Menge ſah ich die Bayo-
nette von einigen und dreißig Soldaten blinken,
denen man einige Gefangene ſtreitig machte.
Als die Gewehre ſich ſenkten und der Trupp
Miene machte zu feuern, breitete ſich eine große

Leere vor demſelben aus; dieſer kompacte
Haufen war in einem Augenblick zurückge-
wichen und hatte ſich wie eine compreſſible
Materie zufammengezogen; hernach breitete
er ſich von neuem wieder aus und gewann den
Boden eben ſo ſchnell wieder, als er ihn ver-
loren hatte. Alle politiſchen Leidenſchaften
brauſeten und kamen auf dieſem Platze zum
Ausbruch: jede Meinung ſtimmte brüllend ihr
Feldgeſchrei an. Dem Aufruhrgeſchrei vive
Vempere ür! antwortete das vive le roi! und
in Zwiſchenräumen erſchallte, inmitten des
Tumuttes, der ſchreckliche Refrain der Mar-
seillaise, als Aufruf zu den Waffen und zum
Kriege. Für mich war dieß ein Schauſpiel,
das weder der Erhabenheit, noch einer Art von
roher wilder Schönheit entbehrte, obgleich
das Vergnugen, es zu betrachten, mir beinahe
zwei oder drei Rippen gekoſtet hatte.

Jetzt erhebt ſich auf einmal, nach einer
Stille von einigen Sekunden ein lautes Hur-
rah, eine Art von Triumph geſang wird ange-
ſtimmt und taufend Haände klatſchen Beifall.

Einer von den verhafteten Mannern, der vive
empereur! gerufen hatte, war den Soldaten
entriſſen worden. Dieſer ſpate Sieg hatte
andern zur Folge. Der kleine gedrängte, um

zingelte Trupp, unfähig ſich feiner Waffen zu
bedienen, war im Begriff vernichtet zu werden,
als Trommelſchlag ſich hören ließ; es war
Berſtarkung, welche ankam. Wahrend dieſer
Zeit aber, waren die Gefangenen befreit wor
den. Sie ſlohen rechts links, in allen Rich-

tungen und durchſchnitten den Volkshaufen,
wie ein von dem Jager in einem Getreidefelde
verfolgtes Thier, welches ſeine Flucht dadurch
verräth, daß es die Spitzen der Aehren ſenken
macht, die nach ſeinem Durchſchlupfen ſich
wieder aufrichten. Nicht ohne Muühe gelang
es mir, mich loszuwickeln und eine ſchmale
und öde Straße zu gewinnen, ohne auf das
Geſchrei: Haltet auf! Haltet auf! zu achten,
das hinter mir gerufen wurde.

Die Straße machte eine Biegung, und ich
befand mich jetzt nicht im Geſichte derjenigen,
die an derfelben Seite wie ich hinein gekommen
feyn mochten. An der Ecke eines Hauſes, die
zu einem andern Gäßchen führte, fiel mir Et-
was ſehr ſchweres unfauft auf den Ruücken
dieſes Etwas war ein Menſch, und ehe ich
noch Zeit gehabt hatte, meine Unzufriedenheit
über dieſe ſonderbare Weiſe zu aääußern, mit
Leuten ſprechen zu wollen, wurde mir mein Hut
abgenommen und durch eine Kappe erſetzt.
Jn demſelben Augenblick riß man mir auch
meinen Mantel von den Schultern, und warf
mir einen andern uüber. Alles dieſes war in
drei oder vier Sekunden geſchehen. Als ich
den Schirm der Kappe in die Höhe richtete,
dem man mir auf die Naſe geſchoben hatte,
war Niemand mehr bei mir, ich war allein,
ganz betäubt uüber dieſe ſeltſame Begebenheit
und begriff die Abſicht desjenigen nicht, der
mich mit einer Schnelligkeit umgekleidet hatte,
die der Geſchicklichkeit des beſten Theaterkoſtuü-
mier's Ehre gemacht haben würde. Die Lö-
ſung des Raäthfels blieb nicht lange aus an
der Ecke des Hauſes erſchien ein Soldat, ſo-
dann ein zweiter, ein dritter und ſo kamen
ſechs, und alle ſechs ſturzten über mich her,
wie uüber eine Beute, die ihnen beinahe ent-
wiſcht wäre. Widerſtand leiſten, war unnütz
ich wollte ihnen die Urſache ihres Jrrthums
erklären aber ſpreche mal einer vernünftig
mit Gewehrkolben! die Kappe und der un-
glückliche Mantel gaben ein genaues Signale-
ment; ich mußte ihnen in der vorgefaßten
Meinung, daß ich zum Aufſtand aufgereizt
habe nach dem Gefangniß folgen.

Jch will keine Beſchreibung von dem Ge-
fängniß machen, in welches man mich führte
ich kann ſelbſt nicht einmal ſagen in welchem
Stadtviertel es lag, denn ich war durch das,
was mir begegnete, ſo entfſetzlich verwirrt und
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beſturzt, daß ich auf Nichts achtete. Jch trieb
nur, auf's Schleunigſte nach meinem Beſtim-
mungsorte abgeführt zu werden, weil ich
hoffte, daß einige Worte hinreichend ſeyn
würden, meine Freiheit wieder zu erlangen.
Ich buchſtabirte meinen Namen mit der drin-
genden Bitte, in meinem Wirthshauſe uber
mich Nachrichten einzuziehen; vergebene Bitte!
man wollte nicht auf mich b ören man hatte
keine Zeit dazu. Jn dieſer Zeit der Verwirrung
kamen von Stunde zu Stunde neue Gefangene
an; man brachte ſie unter, wie es gehen
wollte, wenn ſie nur eingeſperrt waren, ſo
war Alles gut. Mich ließen vier Soldaten
eine Treppe hinabſteigen, auf deren feuchten
und ſchlüpfrigen Stufen ich beinahe zwanzig-
mal den Hals gebrochen hätte; ſie ſchien mir
die Treppe zu ſeyn, welche aus dem Aufent-
halte der Lebenden in die Unterwelt fuhrt.
Sie uübergaben mich den Handen eines Ge-
fangenwärters, der nach einigen Schritten
in einem düſtern Gange, mich in ein dunkeles
Loch ſtieß, in welchem eine ſchwere und ſtin-
kende Luft mich umgab. Die Thuüre ſchloß ſich
wieder in ihren roſtigen Angeln, und ich ſuchte
mit vorgeſtreckten Händen mich zu orientiren,nicht wiſſend, ob ich rechts ins, vorwarts
oder zuruckgehen mußte.

Fortſetzung folgt.)

Vermiſcſch t e s.
Der Bettgenoſſe. Der beruühmte bri-
tiſche Gelehrte, Doctor Jonathan Swift war
ein Mann von vielem Humor, und er hatte
ſelbſt in ſeinen reifern Mannes- Jahren noch
manchmal ſeine Freude, Jemanden einen klei-
nen Schalksſtreich zu ſpielen. Einſt auf einer
ſeiner Fußreiſen kam er des Abends in ein
Städtchen, wo eben Jahrmarkt gehalten wurde.
Er beſchloß dort zu ubernachten, da er ſchon
ſehr müde war. Alle guten Herbergen waren
ſchon uüberfullt, und er mußte es ſich in einem
eben nicht ſehr honetten Wirthshauſe gefallen
laſſen, mit einem vor ihm angekommenen Paäch-
ter zuſammen zu ſchlafen denn auch hier war
Mangel an Gemaächern, Betten und Bettzeug.
Obgleich ihm nun die Bettgenoſſenſchaft ſehr
ungelegen kam, ſo äußerte er dochnichts. Kaum
hatten ſich Beide zur Ruhe gelegt, als der
Pachter, weil er nicht ſchlafen konnte, eine
Unterhaltung anknüpfte, in welcher er ſeine

auf dem Markte gemachten Geſchäfte rühmte.
„IJch bin nicht ſo glücklich geweſen, als Jhr,“

entgegnete Swift; „denn ſeit Eröffnung derAſfſſen habe ich erſt ſechs Burſche gehenkt.“

„Wie? gehenkt?“ rief der Pachter erſchrocken,
„was habt Ihr denn eigentlich für ein Ge-
ſchäft „Es iſt meiner Treu ein gutes ich
bin der Scharfrichter der Grafſchaft.“ Iſt
es möglich, Jhr ein Scharfrichter?“ Ja,
und ich denke am nächſten Sonnabend zu Ty
bure, noch acht Kerls zu henken und einen zu
viertheilen.“ Der Paächter, ohne etwas wei-
ter hören zu wollen ſprang auf, warf ſichſchnell in ſeine Sberkleider nahm Hut und
Stock und rannte die Treppe hinab zum Wirth,den er einen Spitzbuben ſchalt, daß er ihn mit

dem Scharfrichter zuſammengebettet habe.
Der Geſcholtene ſchuüttelte den Kopf und
glaubte, der Paächter ſey ubergeſchnappt. Die-
ſer warf ihm das Zechgeld vor die Füße und
ſtuürmte zum Hauſe hinaus. Swift aber genoß
die Fruchte ſeines Schelmenſtreichs und ſchlief
ruhig bis an den hellen Tag.

Jm Jahr 1808 ließ die Kaiſerin Joſephine,
auf Anrathen einiger ihrer Hofdamen, für ſich
und mehrere Glieder ihrer Familie türkiſche
Shawls und ſonſtige Gegenſtände zum Putz,
worunter mehrere engliſche Stoffe ſich befan-
den, von Wien durch die Poſt kommen und
an eine Hofdame addreſſiren. Das Paquet,
das von hohem Werth war, wurde in Straß-
burg von den Douaniers in Beſchlag genom-
men und dieſes Ereigniß jener Hofdame brief-
lich durch einen Freund mitgetheilt, durch
welche die Kaiſerin dieſe Hiobspoſt erfuhr
Sie wendete ſich an Napoleon und bat dieſen,
daß man ihr doch möchte die Gegenſtände
herausgeben, er ſollte deßhalb doch einen Be-
fehl an die Direction der Duane ergehen laſſen,
indem man aufihrer Hofdame Antrag und Bitte
nicht geachtet habe, obgleich dieſe verſichert, d aß
jene Gegenſtande ihr und nicht der Hofdame an
gehören. Napoleon zuckte laächelnd die Achſeln

und ſagte: „Madame, hier kann ich nichts
machen, die Geſetze kann ich nicht uübertreten;
ſeyn Sie nur zufrieden, wenn es Jhnen weiter
nichts als die Waare ſelbſt koſtet, denn wenn
man erfährt, daß Sie die Eigenthümerin ſind,
ſo kommen Sie noch auf die Liſte der Schmugg-
ler.“ Spater verwendete ſich des Kaiſers
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Mutter, die ebenfalls einige Gegenſtände von
Werth dabei hatte, abermals dafür und bat
Napoleon, daß er die Zurückgabe bewirken
möchte, allein es konnte ihn nichts dazu be
wegen, und einige Monate ſpäter wurden alle
jene ſchonen Sachen in Straßburg zum Beſten
der Douanen und der Staatskaſſe, welche
Zweidrittel davon erhielt, öffentlich verkauft.

Bemerkenswerth iſt der Erſtickungstod
dreier Männer in einem Brunnen in Szitt-
kehmen, des Kreiſes Goldapp. Der nur 18 Fuß
tiefe Brunnen war erſt 14 Tage vor dem Vor
gang fertig geworden, mit Steinen ausgeſetzt,
umkranzt und mit Bohlen zugedeckt. Spie-
lende Kinder, welche die Tiefe des Brunnens
erforſchen wollten, hatten eine Bohle hinein-
fallen laſſen. Ein Knecht, welcher dieſes be-
merkte, ſtellte eine Leiter in den Brunnen, um
die Bohle herauszuholen. Bei dem Hinunter-
ſteigen empfand er bald Beängſtigungen, wes-
halb er zuruückkehrte. Sein Mitknecht maß
das Zuruckkehren der Furcht bei, verſpottete
denſelben und ſtieg in den Brunnen, wo er
ſogleich umſank. Ein anderer Knecht ſtieg
hinunter, um jenen zu retten, und fiel gleich-
falls um. Derjetzt herbeigerufene Hauswirth,
ein wohlhabender Kaufmann, erkannte die
Gefahr gleichfalls nicht, ſtieg auch hinunter,
um ein Opfer ſeines Rettungsverſuchs zu wer-
den. Die ſogleich angeſtellten Wiederbele-
bungs- Verſuche blieben fruchtlos.

Jn Paris iſt jetzt ein koloſſaler Kohlkopf,
der 10 Fuß Höhe und 52 Fuß im Umfange hat,
bei dem Gartner Billaudeau zu ſehen. Er
wuchs 110 Stunden von Paris; ſeine Blatter
hatten, als er aus dem Boden genommen
wurde, 5 bis 6 Fuß Lange, und ſein Gewicht
betrug über 1000 Pfund.

Die Nacht.Am Himmel iſt gar dunkle Nacht
Die muden Augen zugemacht
Hat langſt ein jedes Menſchenkind;
Es wacht nur noch der rauhe Wind.

Der jaget ſonder Raſt und Ruh
Die Fenſterläden ab und zu,
Die Wetterfahne hin und her,
Daß ſie muß achzen und ſtohnen ſchwer.

Doch ſieh', aus jenem Fenſterlein
Glänzt in die Nacht ein heller Schein,
Wer iſt's wohl, der in tiefer Nacht
Bei ſeiner Lampe einſam wacht?

Ich ſchleiche dicht an's Fenſterlein,
Schau' durch die runde Scheib' hinein,

Und einen Jüngling zart und ſchön,
Seh' ich an einem Bette ſteh'n.

UUnd wie ich nach dem Bette ſchau',
Da ſchlummert eine kranke Frau.

Er buückt ſich uüber's Bett hinein,
Es muß des Knaben Mutter ſeyn.

Vom Bette laßt er nicht den Blick,
Er ſtreicht das braune Haar zuruch hUnd halt ihr ſachte das Ohr zum Mund
Ob ſie noch athme zu dieſer Stund

A. Treuburg.

Charade.,. nMein Erſtes beſſert, reizt und ſchmückt,
Mein Zweites, was ihr rings erblickt,
Beſchirmt, beherbergt und erquickt
Mein Ganzes ſtraft verletzte Pflichten
Doch ſelten frommts an Voöſewichten.
Setzt ihr mein Zweites vorne hin,
So bringts den Euren Hochgewinn.

Auflöſung des wo im vorigen Stuck:
uft.

Kunftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Adj. Hildebrand;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Unteroffizier Einike ein

Sohn; dem Gartner Seidel eine Tochter
Stadt. Geboren: dem Stadtſchullehrer Rön-

nicke eine Tochter; dem Beutlermſtr. Zahn eine Toch
ter dem Manurergeſellen Gartner ein Sohn dem
Schneidermſtr. Vogel ein Sohn dem Handarbeiter Tau
bert eine Tochter. Geſtorben: der jüngſte Sohn
des Oeconom Horſch, im 1. Jahre; die hinterl. Wittwe
des Buürgers und Stadtmuſikus Braun zu Erfurt,
83 Jahr alt der 4., Sohn des Oeconom Horſch, im
4. Jahre die jungſte Tochter des Apotheker Benemann,
im 2. Jahre.

Neumarkt. Geſtorben: die jüngſte Tochter
des Dreſchers Oßwald auf hieſigem Werder, im 2. Jahre
der Arbeiter an der Königl. Flußreinigungsmaſchine
Blumentritt, muthmaaßlich 59 Jahr alt.

Altenburg. Geboren: dem Einwohner und
Handarbeiter Loöhnz eine Tochter. Geſtorben: die
jüngſte Tochter des Einwohners und Handarbeiters
Köhler, 1 Jahr 8 Mon. 4 Tage alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Steinſetzer Völkel eine Tochter

dem Zimmergeſellen Freudenberger eine Tochter dem
Nagelſchmidtmeiſter Holder ein Sohn dem Einwohner
Taubert ein Sohn dem Königl. Gerichts-Commiſſions-
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Diener Reinicke elne Tochter (todtgeb.); dem Einwohner
Werner eine Tochter dem Kunſt- und Schoönfarbermſtr.
Schneider eine Tochter dem Schneidermſtr. Krauſe eine
Tochter dem Fleiſcher Wachtler ein Sohn dem Schnei-
dermeiſter Schroöder ein Sohn dem Backermſtr. Jacob
ein Sohn dem Schenkwirth Pfaul ein Sohn einer
ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet? der Ein-

der Deſtillatenr und Bürger Schwarz von Merſeburg
mit Jgfr. E. C Eichler von hier. Geſtorben?
ein Sohn des Fiſchers Ritter, in der 8. Woche der
Buürger und Scharfrichter Reimknecht, im 70. Jahre;
die hinterl. Wittwe des Zieglers Abitzſch in Scherbitz,
im 85. Jahre; eine Tochter des Lohgerbermſtr. Herr
mann, im 2. Mon. ein Sohn des Einwohners Strehle,

wohner Taugnitz mit J. S. Schulze von hier; der im 6. Jahre ein Sohn des Nagelſchmidtmſtr. Holder,
Maurergeſelle Schröder mit M. D. Laucke von Wehlitz; in der 4.. Woche.

Marktpreiſe der letzten Woche.
r Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 221 bis 2 28 95Gerſte 1 10 bis 1 15

Bekanntmachungen.
(1087) Die Lieferung von Bekleidungs- 2c. Material fur die Land

Waiſenanſtalt in Langendorf betreffend. Die unterzeichnete Abtheilung beab-
ſichtigt, auch in dieſem Jahre die Lieferung der fur die Land-Waiſenanſtalt in Langendorf
bei Weißenfels benöthigten Bekleidungs-, Bettlager- 2c. Gegenſtande auf dem Wege der
Submiſſion an Diejenigen zu überlaſſen, welche den desfallſigen Anforderungen nach Maaß-
gabe der eingeſendeten Proben und der dabei namhaft gemachten Preiſe am beſten ge-
nügen. Sie fordert demnach Unternehmer auf, ihre hierauf Bezug habenden Eingaben,
verſiegelt, ſpäteſtens bis zum

2 d. M., Vormittags 190 Uhr,an den, zur Empfangnahme derſelben von uns beauftragten hieſigen Regierungs Secretair
Heyſe entweder portofrei einzuſenden, oder nach Belieben in Perſon in dem Geſchäfts
Locale der Unterzeichneten an denſelben abzugeben. Jn dieſem Termin wird alsdann mit
der Prüfung der Proben verfahren, und hiernächſt über die Auswahl entſchieden werden,

Die Lieferung, welche vorlaäuſig das Jahr 1840. betrifft, und in den, bei Abſchließung
en naher zu beſtimmenden Terminen erfolgen muß, faßt folgende Gegenſtande

in ſich:
39 Ellen geſtreiften Schwanenboy, 12 Elle breit;
20 roth- und blaugeſtreiftes baumwollenes Rockzeug, 13 Elle breit
428 graumelirtes Tuch, 13 Ellen breit;

6 pPonceaurothes Tuch, 2 Ellen breit;
100 buntgedrucktes Zeug zu Madchen- Spencern, 13 Ellen breit;

1056 graue Leinwand, 13 Ellen breit;
8 ächt laue Leinwand, 1 Ellen breit;

129 ordinaire blaue Leinwand, 1 Ellen breit;
1537 weiße Hemdenleinwand, 12 Elle breit
100 Gingham zu Schürzen, 14 Elle breit;
125 Kattun zu Kleidern, Ellen breit;
63 Stück Halstücher für Mädchen
44 Schnupftücher;

196 Pfund wollenes Garn;
7 Ellen buntes Weſtenzeug;

60 Stück rothbunte Knabenhalstücher
62 Ellen Bettzwillich, 1 Elle breit;

273 blaugewuürfelte Bettleinwand, 1 Ellen breit;
490 weiße Bettleinwand, I Ellen breit;
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197 Ellen Sackleinwand, 13 Ellen breit.
51 Zuvillich zu Tiſchtuchern, z Elle breit;
84 Zuwillich zu Handtuchern, 4 Elle breit;
12 Milchtuchleinwand, 14 Elle breit.
Alle dieſe Gegenſtände müſſen von guter und dauerhafter, wenn auch nicht gerade

feiner Qualität ſeyn.
Bei dem rothen Tuch wird ein ungefährer Preis von 24 Thlr., bei dem graumelirtenTuch r 25 28 Sgr. und ſo bei den übrigen Gegenſtänden nach Verhältniß angenommen.
Die einzuſendenden Adreſſen müſſen mit der Bezeichnung:

„Submiſſion, die Zeuglieferung für die Land -Waiſenanſtalt zu Langendorf betr.
verſeden ſeyn, damit die Eingaben bis zum Eröffnungstermin unerbrochen bleiben.

Die vorzulegenden, mit dem Siegel der Submittenten zu bedrückenden, nach ihren
Breitenmaaßen genau zu bezeichnenden, Proben müſſen groß genug ſeyn, um ihre Qualitat
gebörig prüfen zu können. Die Auswahl unter den Licitanten, welche bis dahin an ihre
Offerten gebunden ſind, bleibt vorbehalten. Offerten, welche nach dem 23. d. M. hier
eingeben, konnen nicht beruückſichtigt werden.

Die anderweiten Bedingungen können in dem Geſchäfts Local der unterzeichneten
Abtheilung während der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen, oder Abſchriften derſelben,
gegen Erſtattung der Copialien, erbeten werden.

Merſeburg, den 5. November 1839.Königl. Regierung, Abtheilung für das Kirchen- und Schurweſen
Haaſenritter.

(11289) Bekanntmachung. Die Regierungs Verordnung vom 12. März 1838.
(Amtsblatt e 95.) und. die von uns in dieſen Blaättern erlaſſene Bekanntmachung vom
14. April 18 die Heilighaltung der Sonn- und Feſttage e ſind nach eineruns ngegangeren höhern Anordnung dahin abgeändert worden daß die in der bieſigen

Geſammtſtadt befindlichen Kirchſprengel der Vorſtadt Altenburg und der Vorſtadt Neu
markt als abgeſonderte, für ſich beſtehende Theile betrachtet, der Dom und die Stadt
aber, dnrn die Lage von einander nicht getrennt, als Ein n e behandelt werden
ſollen. Die Dauer des Gottesdienſtes in jedem dieſer Theile iſt folgende:tn dem Dome und in der Stadt beginnt der Vormittags Gottesdienſt in den

6 Monaten vom April bis zum September um 8 Uhr, in den 6 übrigen Monaten
um 9. Uhr und endet das ganze Jahr hindurch um 103 Uhr. Der Nachmittags-Gottesdienſt beginnt wahrend ver ganzen Zeit um 1 ühr und endet um 34 Uhr;

in der Vorſtadt Alten b urg beginnt der Vormittags Gottesdienſt in den Som-

mermonaten um 9 Uhr und endet um 103 Uhr, in den Wintermongten beginnt
derſelbe um 10 Uhr und endet um 111 Uhr. Der Nachmittags Gottesdienſt dauert

das ganze Jahr hindurch von 1 bis 2 Uhr; s3) in der Vorſtadt Neumarkt beginnt der Prmitta s Geogesdienſt' das ganzeJahr hindurch um 10 Uhr und endet um 114 Uhr. Der Nachmittags Gottesdienſt
findet von 2 bis 3 Uhr Statt.

Das ſtreng zu beachtende Verbot geſellſchaftlicher Zuſammenkunfte und Vergnugungenan t Orten, des Oeffnens der Kaufläden und der Schankſtatten und des Ge-
werbeverkehrs uüberhaupt, beſchränkt ſich von nun ab immer nur auf den betreffenden Be-
zirk, ſo lange darin in der angegebenen Weiſe Gottesdienſt gehalten wird.

Dabei aber, daß während der ganzen Sonn und Feſttage keine Waaren vor den
Ladenthüren oder in Schaukaſten und Fenſtern ausgehängt oder ausgeſtellt und keine
öffentlichen Arbeiten ausgeführt werden durfen, behält es fortwährend ſein Bewenden.

Jede Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmungen wird mit der geſetzlichen Strafe
ohne Nachſicht belegt werden. Merſeburg, den 16. November 1839.

D. e r M l ſt a r
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(1127) Gefunden. Es iſt vor einiger Zeit ein goldner Ring gefunden worden.

Der Eigenthümer wird veranlaßt, ſich im hieſigen Polizei- Bureau ſchleunigſt zu melden.

Merſeburg, den 16. November 1839. rDe nr Mag et ſt er ant-
(1111) Bekanntmachung. Der oder die Eigenthümer von 6 in der Nacht vom

3. 4. October 1839 geſtohlenen Gänſen haben ſich allhier zu melden.
Merſeburg, den 28. October 1839.

Königlich Preußiſches Land- und Stadtgericht.
(1116) Oeffentlicher Verkauf. Höherer Beſtimmung zu Folge ſollen nachver-

zeichnete bei den untengenannten Königl. Salz- Magazinen übercomplette Gegenſtande, als
2 Exemplare der Generak-Gouvernements-Amtsblatter de 1816;
2 dergl. der Gefetzfammlung von 1816 bis mit I. Quartal 1839;
2 dergl. Amtsbläatter mit dazu gehörigen Sachregiſtern und Anzeiger von 1816 bis mit

I. Quartal 1839 und zwar vorgedachte Exemplare einzeln, dann
4 alte Plombirzenge, zum Verbleien der Salzwagen,

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung im Dienſt- Locale des Salz-Magazins
zu Teuditz verkauft werden, wozu ein Termin auf den 10. December a. e. Nachmittags
2 Uhr, anberaumt wird.

Kötzſchau und Teuditz, den 44. November 1839.

Königl Salz-Magazine daſelbſt.
(4110) Nutzholz- Auction. Am 22. d. M., Vormittags 9 Uhr, wird das alte

Holz der abgetragenen Brücke über den Mühlgraben bei Benkendorf, gegen gleich bagre
Zahlung, an Ort und Stelle verauctionirt.

Die Eichenholz-Pfähle ſind noch in gutem Zuſtand.
(1115) Verkauf. Eine Drehbank, Hobelbank, eiſerne Winde, einige Sägen,

Schrotſäagen, Hobel, Beile, Bohrer und eine Parthie Schirrholz iſt billig zu verkaufen in
der Sixtigaſſe Nr. 549.

(11419) Verkauf. Eine Getreide- Maſchine mit eiſernen Rädern ſtehet wegen
Mangel an Raum billig zu verkaufen, wo ſagt der Schenkwirth Lehmann, der Haupt-
wache gegenüber. Merfeburg, 1839.

(1117) Verkauf. Ein Haus mit 5 bewohnbaren Stuben, Keller und Garten, auf
hieſigem Neumarkt vor Merſeburg iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft
giebt der Hausbeſitzer Schultze in Venenien.

(1126) Verkauf. Ein noch guter brauchbarer, einfacher Saukoben ſteht billig zu
verkaufen bei J. Büchſenſchuß, Rittergaſſe 154.

(1429) Verkauf. Ein Exemplar der allgemeinen Gerichtsordnung für die Königl.
Preuß. Staaten vom Jahre 1795, desgl. ein Exemplar des allgemeinen Landrechts fur die
Königl. Preuß. Staaten vom Jahre 1804, ſowie ein Regiſter zum allgemeinen Landrecht
für genannte Staaten vom Jahre 1796, alle gut eingebunden in Halbfranzband, ſind bil-
lig zu verkaufen. Das Nähere iſt bei dem Buchbindermeiſter Herrn Volkmann in der
Gotthardtsgaſe zu erfahren.

(1094) Logis-Vermiethung. Jn meinem Haufe am Markte iſt von Oſtern 1840
ab die zweite Etage zu vermiethen.

Merſeburg, den 10. November 1839. J. G. Barth.
(1122) Handlungs- Anzeige. Feines Jagd Pulver PatentSchroot, weißes

Blei, Zundhutchen und Ladepfropfen erlaſſe ich billig.
H. M. Peterßen am Markt.
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Guten ſüßen Syrup à Centner 6 Thlr., das Pfund 2 Sgr., Möhrenſyrup à Centner

44 Thlr., das Pfund 13 Sgr. und Rübenſyrup à Centner 24 Thlr., das Pfund 1 Sgr.
verkauft fortwährend die Handlung von H. M. Peterßen am Markt.Von verſchiedenen Sorten Seife erhielt ich wieder neue Zuſendungen und verkaufe
die feinſte Qualité zu 8 Pfund für 1 Thlr., zweite Qualité à 9 Pfund für 1 Thlr.

H. M. Peterßen am Markt.
(1123) Handlungs- Anzeige. Marinirten Aal, Bricken, Brat- Heringe und

Schweizerkaſe empfing ich dieſer Tage ſehr delicat und preiswerth, ſo auch empfehle ich
marinirte Heringe ſtets friſch und ſehr gut à Stück 1 Sgr. 3 Pf.

L. A. Weddy am Markt, ſonſt Nr. 252., jetzt Nr. 24.
(1118) Bekanntmachung. Einem hohen Adel, und hochgeehrten hieſigen und

auswärtigen Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mich hier als Sattler und Tapezi-
rer etablirt habe, und mich mit Wagenbau, methodiſch zu fertigender engl. Reitſättel, mo
dernſter Geſchirre und Bruchbandagen, modernen Jagd und Reiſetaſchen, franzoöſiſchen,
hier noch nicht gebraäuchlichen hölzernen Calluſchen fur Herrn und Damen, beſchäftige, undalle in dieſes Fach einſchlagende Galanterie- Artikel auf das geſchmackvollſte bearbeite.

Jch bitte ergebenſt um zahlreichen Zuſpruch, meine geſchmackvolle ſolide Arbeit, billige
Preiſe, prompte und reelle Bedienung wird meine Bitte rechtfertigen.

Merſeburg, den 16. November 1839. Julius Ferdinand Hammer.
Sattlermeiſter am Roßmarkt Nr. 501.

(1112) Bekanntmachung. Wer die Dresdner Landtags -Verhandlungen, die
am 10. d. M. ihren Anfang genommen haben, mit zu leſen wunſcht, der beliebe ſich zu

wenden an den Copiſt Pietz ſchbeim Maurermſtr. Hrn. Merkel sen. wohnhaft.
(1124) Anzeige. Der Amts-Kalender für Geiſtliche und Schullehrer des Regie

rungsbezirks Merſeburg pro 1840 iſt zu bekommen bei dem Reg. Secret. Rödiger.
h

Merſeburg, den 17. November 1839. A. Ellrich, Oberburgſtraße Nr. 12.
(1144) Geſucht. Es werden einige junge Mädchen von guter Erziehung, welchedas Putzmachen zu lernen wünſchen, auch ſolche, die es können, oder nur mit ſriner Ar

beit umzugehen wiſſen, geſucht.
Eliſe Kundius am Entenplan.

(1125) Verloren. Jn den Morgenſtunden des vergangenen Freitags, iſt von der
Domapotheke bis zum vormals Landrath Starkiſchen Hauſe, ein angefangener Geldbeutel
von dunkelblauer Seide mit grün und ſchwarzen Streifen, nebſt einer Häkelnadel verlo-
ren gegangen. Der Finder wird gebeten, ſolchen gegen eine angemeſſene Belohnung,
Domſtraße Nr. 273. abzugeben.

(1113) Zugelaufener Hund. Am vergangenen Freitage, als den 15. d. M., iſt
mir auf dem Markt ein ſchwarzbrauner Wachtelhund zugelaufen. Der rechtmaßige Eigen-
thümer kann denſelben nach gehöriger Legitimation gegen Jnſertions- und Futterkoſten
in der Altenburg Nr. 117. in Empfang nehmen.

Merſeburg, den 16. November 1839. A. Porl.
m.(1120) Zugelaufener Hund. Ein von Halle mitgelaufener Pudel kann gegen
der Jnſertions- und Futterkoſten abgeholt werden, Breitegaſſe Nr. 411. in

Nerſeburg.

T
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